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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Lu ther, Mar tin - Daß Je sus Chris tus ein
ge bor ner Jü de sei
Daß Je sus Chris tus ein ge bor ner Jü de sei und wie mit den Jü den sie zu
be keh ren zu han deln sei.

Ei ne neue Lü gen ist aber uber mich aus ge gan gen. Ich soll ge pre digt und ge ‐
schrie ben ha ben, daß Ma ria, die Mut ter Got tes, sei nicht Jung frau ge we sen,
fur und nach der Ge burt, son dern sie ha be Chris tum von Jo seph, und dar ‐
nach mehr Kin der ge habt. Uber das al les soll ich auch ein neu Ket ze rei ge ‐
pre digt ha ben, näm lich, daß Chris tus Abra hams Sa men sei. Wie wohl kütz ‐
let die se Lü gen mei ne lie ben Freun de, die Pa pis ten. Und zwar weil sie das
Evan ge li um ver damm nen, sind sie ja nichts bes sers werth, denn daß sie
ihres Her zens Freud und Lust mit Lü gen bü ßen und wei den. Ich durft aber
mein Hals dran ver wet ten, ob der sel bi gen Lüg ner ei ner, die so groß Din ge
fur ge ben, die Mut ter Got tes zu eh ren, die ser Ar ti kel ei nen von Her zen
gläub te, und wol len doch mit sol chen Lü gen fur ge ben, als ih nen hoch am
christ li chen Glau ben ge le gen sei.
Es ist aber so ein arm barm her zig Lü gen, daß ich sie ver acht, nicht woll te
drauf ant wor ten. Denn ich die se drei Jahr fast wohl ge wohnt bin, Lü gen zu
hö ren, auch von un sern nä hes ten Nach barn; und wie der umb, sie auch ge ‐
wohnt sind der ed len Tu gend, daß sie nicht roth wer den, noch sich schä ‐
men, ob sie des Lü gens öf fent lich uber wun den wer den, las sen sich Lü ge n er
schel ten, und trei bens im mer mehr; den noch sind es die al ler christ lichs ten
Leut, die den Tür ken fres sen, und al le Ket ze rei mit Leib und Gut ver til gen
wol len.

Weil ich aber umb an de rer wil len muß die ser Lü gen ant wor ten, hab ich ge ‐
dacht, da ne ben auch et was nütz lichs zu schrei ben, auf daß ich nicht den Le ‐
sern mit sol chen lo sen fau len Zo ten die Zeit ver geb lich rau be. Dar umb will
ich aus der Schrift er zäh len die Ur sach, die mich be we gen zu glau ben, daß
Chris tus ein Jü de sei von ei ner Jung frau en ge bo ren, ob ich viel leicht auch
der Jü den et li che möcht zum Chris ten glau ben rei zen. Denn uns re Nar ren,
die Päps te, Bi schof, So phis ten und Mün che, die gro ben Esels köp fe, ha ben
bis her al so mit den Jü den ge fah ren, daß wer ein gu ter Christ wä re ge we sen,
hät te wohl macht ein Jü de wer den. Und wenn ich ein Jü de ge we sen wä re,
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und hät te sol che Töl pel und Kne bel ge se hen den Chris ten glau ben re gi ern
und leh ren, so wä re ich ehe ein Sau wor den denn ein Chris ten.

Denn sie ha ben mit den Jü den ge han delt, als wä ren es Hun de, und nicht
Men schen; ha ben nichts mehr kunnt thun, denn sie schel ten, und ihr Gut
neh men, wenn man sie ge tauft hat, kein christ lich Leh re noch Le ben hat
man ih nen be wei set, son dern nur der Päps te rei und Mün che rei un ter wor fen.
Wenn sie denn ge se hen ha ben, daß der Jü den Ding so stark Schrift fur sich
hat, und der Chris ten Ding ein lau ter Ge schwätz ge we sen ist, ohn al le
Schrift, wie ha ben sie doch mü gen ih re Herz stil len, und recht gu te Chris ten
wer den? Ich habs selbst ge hort von from men, ge tauf ten Jü den, daß wenn sie
nicht bei un ser Zeit das Evan ge li um ge hort hät ten, sie wä ren ihr Le ben lang
Jü den un ter dem Chris ten man tel blie ben. Denn sie be ken nen, daß sie noch
nie nichts von Chris to ge hört ha ben bei ihren Täu fern und Meis tern.
Ich hoff, wenn man mit den Jü den freund lich han delt und aus der hei li gen
Schrift sie säu ber lich un ter wei set, es soll ten ihr viel rech te Chris ten wer den,
und wie der zu ih rer Vä ter, der Pro phe ten und Pa tri ar chen Glau ben tre ten;
davon sie nur wei ter ge schreckt wer den, wenn man ihr Ding vur wirft, und
so gar nichts will sein las sen, und han delt nur mit Hoch muth und Ver ach ‐
tung ge gen sie. Wenn die Apo stel, die auch Jü den wa ren, al so hät ten mit
uns Hei den ge han delt, wie wir Hei den mit den Jü den, es wä re nie kein
Chris ten un ter den Hei den wor den. Ha ben sie denn mit uns Hei den so brü ‐
der lich ge han delt, so sol len wir wie der umb brü der lich mit den Jü den han ‐
deln, ob wir et lich be keh ren moch ten: denn wir sind auch selb noch nicht
al le hin an, schweig denn hin über.

Und wenn wir gleich hoch uns rüh men, so sind wir den noch Hei den, und
die Jü den von dem Ge blüt Chris ti: wir sind Schwä ger und Frembd lin ge; sie
sind Blut freund, Vet tern und Brü der un sers Herrn. Dar umb wenn man sich
des Bluts und Fleischs rüh men sollt, so ge hö ren je die Jü den Chris to nä her
zu, denn wir; wie auch St. Pau lus Röm. 9 sagt. Auch hats Gott wohl mit der
That be wei set; denn sol che gro ße Eh re hat er nie kei nem Vol ke un ter den
Hei den gethan, als den Jü den. Denn es ist je kein Pa tri arch, kein Apo stel,
kein Pro phet aus den Hei den, da zu auch gar we nig rech te Chris ten er ha ben.
Und ob gleich das Evan ge li um al ler Welt ist kund gethan, so hat er doch kei ‐
nem Volk die hei li gen Schrift, das ist, das Ge setz und die Pro phe ten be foh ‐
len, denn den Jü den, wie St. Pau lus sagt Röm. 3, 2. und Ps. 147, 19. 20: Er
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ver kün digt sein Wort Ja cob, und sei ne Rech te und Ge set ze Is ra el. Er hat
kei nem Volk al so gethan, noch sei ne Rech te ih nen of fen bart.

Ich bit te hie mit mei ne lie be Pa pis ten, ob sie schier mü de wä ren, mich ein
Ket zer zu schel ten, daß sie nu an fa hen, mich ein Jü den zu schel ten. Denn
ich wer de viel leicht auch noch ein Türk wer den, und was mein Jun kern nur
wol len.
Aufs erst ist Chris tus ver hei ßen bald nach Adams Fall, da Gott sprach zur
Schlan gen: Ich will Feind schaft le gen zwi schen dir und dem Weib, zwi ‐
schen dei nem Sa men und ihrem Sa men: der selb wird dir den Kopf zu tre ten,
und du wirst ihm in die Fer sen bei ßen. (1. Mos. 3, 15.) Hie laß ich an ste hen
zu be wei sen, daß die Schlan ge vom Teu fel be ses sen ge redt hat: denn kein
un ver nünf tig Thier so klug ist, daß es mü ge Men schen sprach re den und ver ‐
neh men, viel we ni ger von so ho hen Din gen sa gen und fra gen, als das Ge bot
Got tes ist, wie die Schlan ge thut; dar umb muß es ge wiß lich ein ver stän di ‐
ger, hoch ver nünf ti ger und mäch ti ger Geist ge we sen sein, der Men schen ‐
sprach ma chen kann, und so meis ter lich von Got tes Ge bo ten handt hie ren
und Men schen Ver nunft fa hen und füh ren.

Weil denn ge wiß ist, daß ein Geist hö her ist denn der Mensch, so ist auch
da ne ben ge wiß, daß dieß ein bö ser Geist und Got tes Feind sei: denn er
bricht Got tes Ge bot, und thut wi der sei nen Wil len; dar umb ists ge wiß der
Teu fel. So muß nu das Wort Got tes, das von dem Kopf zu tre ten sagt, auch
auf des Teu fels Kopf lau ten; doch nicht aus ge schlos sen der na tür li chen
Schlan gen Kopf: denn er re det mit ei ner lei Wort auf Teu fel und Schlan gen,
als auf Ein Ding; dar umb mei net er bei der Kopf. Der Kopf aber des Teu fels
ist sein Ge walt, da mit er re giert, das ist, die Sünd und der Tod, da mit er
Adam und al le Adams kin der un ter sich bracht hat.

Dar umb muß die ses Weibs Sa me nicht ein ge mein Men sche sein, die weil er
des Teu fels Ge walt, Sün de und Tod zu tre ten soll; sin te mal al le Men schen
dem Teu fel durch Sünd und Tod un ter wor fen sind, so muß er ge wiß lich ohn
Sünd sein. Nu trägt die mensch lich Na tur sol chen Sa men oder Frucht nicht,
wie ge sagt ist; denn sie al le un ter dem Teu fel mit der Sün den sind. Wie
wills denn hie zu ge hen? Der Sa me muß ein na tür lich Kind eins Wei bes
sein; sonst kunnt er nicht des Weibs Sa me hei ßen noch sein. Wie der umb
trägt mensch lich Na tur und Ge burt solch Sa men nicht, wie auch ge sagt ist.
So muß end lich das Mit tel blei ben, daß die ser Sa me sei ein recht na tür li cher
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Sohn des Weibs; aber nicht durch na tür li che Wei se vom Wei be kom men,
son dern durch ein son der lich Werk Got tes: auf daß die Schrift be ste he, daß
er nur eins Weibs Sa me sei, und nicht eins Man nes, wie der Text klär lich
lau tet, daß er Weibs sa me sein wird.

Al so ist das der ers te Spruch, dar i nen die Mut ter die ses Kin des ein Jung frau
be schrie ben ist, und daß sie sein recht na tur lich Mut ter sei, und doch nur
von Gott uber na tür lich, ohn Mann, schwan ger wer den und ge bärn sollt, auf
daß er ein son der lich Mensch sei ohn Sün de, und doch ge mein Fleisch und
Blut ha be, gleich an dern Men schen; welchs nicht hät te mü gen ge sche hen,
wo er sollt von eim Mann ge zeu get wer den, wie an der Men schen, dar umb
daß das Fleisch mit bö ser Lust ver brannt und ver derbt, sein na tür lich Werk
und Züch ti gung nicht mag ohn Sünd ge sche hen, und was sich durchs
Fleisch Werk be sa met und schwän gert, das trägt auch ein fleisch lich und
sünd li che Frucht. Da her St. Pau lus Eph. 2, 3. sagt: daß wir von Na tur al le
Kin der des Zorns sind.
Die ser Spruch ist nu das al le r erst Evan ge li um ge west auf Er den. Denn da
Adam mit He va ver führt vom Teu fel, ge fal len wa ren, und von Gott fur Ge ‐
richt ge la den wur den, 1. Mos. 3, 9. sqq. stun den sie in To des nö then und in
der Höl len angst, da sie sa hen, daß Gott wi der sie war und sie ver damp te,
dem sie gern ent flo hen wä ren, und kunn ten nicht. Und wo sie Gott in der
angst hät te las sen ste cken, wä ren sie gar bald ver zwei felt und ge stor ben.
Aber da er nach der greu li chen Straf dieß tröst lich Wort hö ren ließ, daß er
uber der Schlan gen Kopf des Weibs Sa men wollt er we cken, der ihn zu tre ten
sollt, ward ihr Geist wie der er quickt, und schöpf ten ein Trost aus sol chem
Wort, mit fes tem Glau ben auf sol chen zu künf ti gen se li gen Sa men des
Weibs, der den Schlan gen kopf, Sünd und Tod, zu tre ten sollt, von wel chem
sie zu tre ten und ver der bet wa ren.

Dieß Evan ge li um ha ben nu die Vä ter von Adam an ge pre digt und ge trie ben,
da durch sie auch den zu künf ti gen Sa men die ses Weibs er ken net, und an ihn
ge gläubt ha ben, und al so be hal ten sind durch den Glau ben an Chris tum, so
wohl als wir; sind auch rech te Chris ten ge we sen, wie wir; und daß zu ih rer
Zeit solchs Evan ge li um nicht in al le Welt öf fent lich ge pre digt ward, wie
nach Chris tus Zu kunft ge sche hen sollt, son dern al lei ne bleib bei den hei li ‐
gen Vä tern und ihren Nach kom men, bis auf Abra ham.
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Zum an dern, ist Chris tus ver hei ßen Abra ham, 1. Mos. 22, 18. da Gott
spricht: In dei nem Sa men sol len al le Hei den ge seg net wer den. Sol len al le
Hei den ge se ge net wer den, so ist ge wiß, daß sie sonst al le un ge seg net und
ver flucht sind, au ßer die sem Sa men Abra ham. Dar aus denn aber fol get, daß
die mensch lich Na tur ei tel ver flucht Sa men hat, und un ge seg ne te Früch te
trägt: sonst wä re nicht noth, daß sie al le durch die sen Sa men Ab rahä ge se ‐
ge net wur den. Wer al le sagt, der schleußt kei nen aus. Dar umb müs sen sie
au ßer Chris to al le ver flucht, in Sün den und Tod un ter dem Teu fel sein, die
von Men schen ge born wer den.

Hie wird nu aber mal die Mut ter Got tes ei ne rei ne Jung frau be wei set. Denn
weil Gott nicht lü gen kann, muß te es ge sche hen, daß Chris tus Abra hams
Sa men wä re, das ist, sein na tür lich Fleisch und Blut, wie al le Abra hams
Kin der. Wie der umb, weil er soll der ge seg ne te Sa men sein, der al le an de re
ge seg nen sollt, kunnt er nicht von Mann ge zeu get wer den. Denn sol che
Kin der, wie ge sagt, mü gen nicht ohn Sünd emp fan gen wer den, umb des
ver der be ten und ver gif ten Fleischs wil len, welchs sein Werk ohn Gift und
Sünd nicht aus rich ten kann.
Al so zwin get das Wort, da Gott Chris tum zu Abra hams Sa men ver spricht,
daß Chris tus von eim Wei be muß te ge born, und ihr na tür lich Kind wer den.
Denn er ist nicht, wie Adam, von Er den, noch wie He va, von Adam kom ‐
men; son dern wie ein Weibs kind von ihrem Sa men kompt. Denn die Er den
war nicht na tür li cher Sa me zu Adams Leib; so war Adams Rip pe nicht na ‐
tür li cher Sa me zu He va Leib; aber der Jung frau en Fleisch und Blut, davon
sonst in al len Wei ben Kin der wer den, war der na tür lich Sa men zu Chris tus
Leib, so war sie ja auch vom Sa men Abra ham kom men.

Wie der umb, zwingt das Wort, da Gott ver spricht den Se gen uber al le Hei ‐
den in Chris to, daß Chris tus nicht mocht von eim Mann oder Manns werk
kom men. denn Fleisch werk, das ver flucht ist, lei det sich nicht mit dem, das
ei tel Se gen und ge se ge net ist. Al so muß te die se ge se ge ne te Frucht nur eins
weib li chen Leibs Frucht sein, nicht eins Manns; wie wohl der sel bi ge weib li ‐
che Leib vom Mann, ja auch von Abra ham und Adam her kompt, daß die se
Mut ter sei ein Jung frau, und doch ein recht na tür lich Mut ter; aber nicht
durch na tür lich Ver mü gen oder Kraft, son dern durch den Hei li gen Geist und
Got tes Kraft al lei ne.
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Die ser Spruch ist nu das Evan ge li um ge west, von Abra ham an bis auf Da ‐
vid, auch bis auf Chris tum; und ist wohl ein kur z er Spruch, aber ein recht
Evan ge li um, und durch die Vä ter her nach wün der bar lich ge trie ben und ge ‐
übt, bei de mit Schrei ben und mit Pre di gen. Es sind gar viel tau send Pre digt
aus die sem Spruch ge sche hen, und un zäh li ge See len er hal ten. Denn es ist
ein le ben digs Wort _Got tes, dar an Abra ham ge gläubt hat mit sei nen Nach ‐
kom men, und da durch von Sün den und Tod, und al ler Teu fels Ge walt er lö ‐
set und be hal ten; wie wohl es auch noch nicht ward öf fent lich fur al ler Welt
aus ge ru fen, wie nach Chris tus Zu kunft ge sche hen ist, son dern al lein un ter
den Vä tern bei ihren Nach kom men blie ben.

Aber hier bei sie he an die ver keh re ten Prei ser der Mut ter Got tes, wel che so
man fragt, war umb sie so hart ob der Jung frau schaft Ma riä hal ten, so kunn ‐
ten sie es wahr lich nicht sa gen. Denn die un ver nünf ti gen Göt zen die ner thun
nicht wei ter, denn nur der Mut ter Got tes zu Eh ren, daß sie die sel ben hoch
he ben umb der Jung frau schaft wil len, und gleich ein Ab gott draus ma chen.
Aber die Schrift prei set die se Jung frau schaft gar nicht, umb der Mut ter wil ‐
len; sie ist auch nicht umb ih rer wil len Jung frau er hal ten; ja, ver flucht wä re
die se und al le Jung frau schaft, wo sie umb ih rer wil len da wä re, und nichts
bes sers sollt wir ken, denn ihr ei gen Nutz und Lob.
Aber da zu prei set der Geist die Jung frau schaft, daß sie von nö then ge we sen
ist, die se ge seg ne te Frucht zu emp fan gen und ge bä ren. Denn nach dem ver ‐
derb ten Fleisch sol che ge seg ne te Frucht nicht kom men kunnt, ohn durch ei ‐
ne Jung frau. Al so daß die se zar te Jung frau schaft gar im frem den Dienst, zu
Got tes Eh ren, nicht zu ihr ei gen Eh re ge gan gen ist. Und wenns hät te kunnt
sein, daß er von eim Weib hät te mü gen kom men, er hät te nicht ein Jung frau
da zu ge nom men; sin te mal die Jung frau schaft wi der die ein ge setz te Na tur
ist, und vor Zei ten im Ge setz ver dampt war, und al lein dar umb nu ge lobt
ist, daß das Fleisch ver gift ist, und sein ein ge setz te Na tur nicht ohn ver ‐
fluch te Werk ih re Frucht ge ben kann.

Da her se hen wir auch, daß St. Pau lus die Mut ter Got tes nir gend Jung frau,
son dern nur ein Weib hei ßet, da er spricht Gal. 4,4: Der Sohn Got tes ist von
eim Wei be ge born; nicht daß er wol le, sie sei nicht Jung frau, son dern daß er
ih re Jung frau schaft aufs al ler best mit ihrem rech ten Lob prei set; als sollt er
sa gen: Zu die ser Ge burt ist nicht, denn ein Weib kom men, kein Mann, näm ‐
lich, daß da blie ben ist al les, was da zu ge hö ret im Wei be, daß ein Kind
emp fan gen, ge born, ge säugt und ge näh ret wer de, wel che Werk kein Manns ‐
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bil de thun kann; dar umb ist es nur ein Weibs kind, so muß sie ge wiß lich ein
Jung frau sein. Aber ein Jung frau mag auch ein Mann sein; ein Mut ter kann
nichts denn nur ein Weibs bil de sein.

Da her auch gar nichts die Schrift strei tet noch sa get von der Jung frau schaft
Ma riä nach der Ge burt, da mit sich doch die Heuch ler hoch be küm mern, ge ‐
rad als wä re es ihr Ernst, und al le Se lig keit dran lä ge; so doch frei lich dar an
uns gnug sein sollt zu hal ten, daß sie nach der Ge burt sei Jung frau blie ben,
weil die Schrift nicht sagt noch gibt, daß sie her nach ver rückt sei, und ohn
Zwei fel nie mand so mäch tig zu fürch ten, daß er ohn Schrift er strei te aus ei ‐
ge nem Kopf, daß sie nicht sei Jung frau blie ben. Aber die Schrift bleibt da ‐
bei, daß sie Jung frau sei ge we sen fur und in der Ge burt: denn so fern hat
Gott ih rer Jung frau schaft nö th lich be durft, daß er uns den ge seg ne ten ver ‐
hei ßen Sa men gä be ohn al le Sün de.
Der drit te Spruch ist zu Da vid ge sagt, 2. Sam. 23, 7: Wenn dei ne Zeit aus
ist, und mit dei nen Vä tern schlä fest, will ich er we cken dei nen Sa men nach
dir, der von dei nem Lei be wird kom men, und will sein Reich be stä ti gen
ewig lich. Er soll ein Haus bau en mei nem Na men, und ich will sei nes
Reichs Stuhl fes ti gen ewig lich; Ich will sein Va ter sein, und Er soll mein
Sohn sein.

Die se Wor te mü gen nicht von Sa lo mon ge sagt sein. Denn Sa lo mon ist nicht
von Da vid kom men und er weckt nach sei nem Tod. So hat auch Gott nach
Sa lo mon (wel cher zu Da vids Zei ten ge born und Kö nig ward,) nie kei nen
sei nen Sohn ge hei ßen, und ewi ges Reich ge ben, oder ein Haus bau en las ‐
sen. Dar umb ists al les von Chris to ge sagt. Doch, weil die ser Spruch zu weit
ist, und viel kos ten will aus zu le gen, las sen wir ihn itzt fah ren. Denn man
mußt hie an zei gen, wie Chris tus da bei al lein eins Weibs Sohn sein mußt,
daß er hie Got tes Kind soll hei ßen, wel cher nicht kunn te noch sollt aus ver ‐
fluch tem Werk kom men.

Der vier te Spruch ist Je sa. 7, 14: Gott wird euch selbs ein Zei chen ge ben;
sie he ei ne Jung frau ist schwan ger und wird ein Sohn ge bä ren. Das mag
nicht ge sagt sein von ei ner Jung frau, die noch soll ein Braut wer den. Denn
was wä re das fur ein groß Zei chen, daß ein Jung frau itzt uber ein Jahr ein
Kind trü ge, so sol cher der ge mei ne Na t ur lauft täg lich vor Au gen? Dar umb,
solls ein Zei chen Got tes sein, so muß was son der lichs und groß sein, das
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ge mei ner Na t ur lauft nicht ge ben kann, wie al le Got tes zei chen pfle gen zu
sein.

Es hilft auch die Jü den nicht, daß sie hie ent lau fen wol len, und dich ten sol ‐
che Aus flucht, es sei dar umb ein Zei chen, daß Je sai as so eben sagt, es soll
ein Sohn und nicht ein Toch ter wer den. Denn da mit wä re an der Jung frau en
kein Zei chen, son dern an dem Pro phe ten Je sai as, als der es so eben er rat hen
hät te, daß kein Toch ter sein soll te. So muß te der Text auf Je saiam lau ten, al ‐
so: Sie he, Gott wird euch selb ein Zei chen ge ben, näm lich, daß ich Je sai as
er rat hen wer de, daß ein jung Weib ei nen Sohn und nicht ein Toch ter trägt.
Das ist aber schimpf lich und kin disch.
Nu aber drin get der Text mäch tig lich das Zei chen auf das Weibs bild, und
sagt klär lich: das soll ein Zei chen sein, wenn ein Weibs bild ein Sohn trägt.
Nu ists je kein Zei chen, daß ein ver ruckt Weib ein Kind trägt, es sei Eze chi ‐
as Mut ter, oder welchs Weib auch die Jü den deu ten mü gen; son dern es muß
et was neu es und an ders, und ein son der lich groß Got tes werk sein, daß dies
Weibs bild schwan ger ist: die Schwän ge rung soll das Zei chen sein. So acht
ich kei nen Jü den so grob, der Gott nicht so viel Macht ge be, daß er mü ge
ein Kind von ei ner Jung frau en ma chen, sin te mal sie be ken nen müs sen, daß
er Adam von der Er den, und He va von Adam ge macht hat, welchs nicht ge ‐
rin ger Ge walt be darf.

Wenn sie aber fur ge ben, es ste he in dem He brä i schen nicht al so: Es ist ein
Jung frau schwan ger; son dern al so: Sie he, es ist ein Al ma schwan ger. Aber
Al ma hei ße nicht ein Jung frau, son dern Bethu la hei ße ein Jung frau, Al ma
aber hei ße ei ne jun ge Dir ne. Nun mü ge wohl ei ne jun ge Dir ne ein ver ruckt
Weib sein, und eins Kinds Mut ter hei ßen.

Hie ist bei den Chris ten leicht ge ant wor tet aus St. Matth. 1, 22. 23. und Lu ‐
ca 1, 31. die al le bei de den Spruch Je saiä auf Ma ri am füh ren, und ver dol ‐
met schen das Wort Al ma Jung frau; wel chen mehr zu gläu ben ist, denn al ler
Welt, schweig denn, wenn den Jü den. Und ob ein En gel von Him mel sprä ‐
che, es hieß nicht ein Jung frau, soll ten wirs den noch nicht gläu ben. Denn
Gott der heil. Geist durch St. Mat thä us und Lu cas re det, wel chen wir ge wiß
da fur hal ten, und ver ste he die he brä i sche Spra che und Wort wohl.
Aber weil die Jü den nicht an neh men die Evan ge lis ten, müs sen wir ih nen
an ders be geg nen, und hie aufs erst sa gen, wie vor hin, daß es kein Wun der
noch Zei chen hei ßen mü ge, wenn ein jun ges Weib schwan ger wird; man
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macht sonst des Pro phe ten Je sai as mit al lem Recht spot ten und sa gen: Wel ‐
che Wei ber soll ten sonst schwan ger wer den, ohn die jun gen? Bist du trun ‐
ken? oder ists bei dir so selt sam, daß ein jung Weib ein Sohn trägt? Dar umb
ist sol che er such te Ant wort der Jü den nur ein ver geb lich Wehr wort, daß sie
nur nicht stil le schwei gen.

Aufs an der, laß sein, daß Bethu la hei ße ein Jung frau, und nicht Al ma, und
Je sai as hie nicht Bethu la, son dern Al ma sa ge, den noch ist al les auch ein
lau ter ver geb lich Wehr wort. Denn sie stel len sich, als wüß ten sie nicht, daß
Al ma in der gan zen Schrift an kei nem Wort ein ver ruckt Weib hei ße, und
wis sens doch so herz lich wohl, son dern heißé an al len Oer ten ein jun ge Dir ‐
ne, die un ver rückt und nie keins Manns schul dig wor den ist, wel che man je
ein Jung frau heißt, wie hie St. Mat thä us und Lu cas Je saiam ver dol met ‐
schen.
Und weil sie denn ja so wort krie gisch sind, und an den Buch sta ben so hart
han gen, so ge ben wirs zu, daß Bethu la ein an der Wort sei, denn Al ma. Aber
da mit ha ben sie nichts er strit ten, denn so viel, daß dieß Weibs bild hie nicht
mit dem Na men Jung frau en ge nen net wird, sie wird aber mit eim an dern
Na men ge nen net, der auch nichts an ders heißt, denn ein solch Weibs bild,
das noch jung und un ver ruckt ist. Hei ße die sel be nu, wie du willt, so ist es
je ein Jung frau an der Per son. Es ist aber kin disch und schimpf lich, so mit
Wor ten sich be hel fen, wenn die Deu tung ei ner lei ist.

Wohl an, so wol len wir den Jü den zu Dienst Je saiam nicht al so ver deut ‐
schen: Sie he, ei ne Jung frau ist schwan ger, daß sie ja das Wort Jung frau
nicht ir re, son dern al so: ei ne Magd ist schwan ger. Denn gleich wie im Deut ‐
schen Magd heißt ein solch Weibs bild, das noch jung ist, und mit Eh ren den
Kranz trägt und im Haar ge het, daß man spricht: es ist noch ei ne Magd, und
kei ne Frau; wie wohl es ein an der Wort ist, denn das Wort Jung frau. Al so ist
auch auf he brä isch Elem ein Jüng ling, der noch kein Weib hat, und Al ma
ein Magd, die noch kein Mann hat: nicht wie ein Dienst magd, son dern die
noch ein Kranz trägt. Al so heißt Mo ses Schwes ter ein Al ma, 2 Mos. 2, 8.
und Re bek ka 1 Mos. 24, 16. da sie noch Jung frau en wa ren.

Wenn ich nu auf Deutsch sprä che: Hans hat ihm las sen ei ne Magd ver trau ‐
en; und je mand wollt sa gen: Je, so hat er nicht ein Jung frau ihm las sen ver ‐
trau en; so wür de je der mann ihn ver la chen, als ei nen un nüt zen Wort krie ger,
der Jung frau und Magd nicht wollt Ein Ding las sen sein, weil es zwei Wort
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sind. Al so lauts auch im He brä i schen, wenn die Jü den sich hie im Spruch
Je saia be hel fen und sa gen: Isai as sprä che nicht Bethu la, son dern Al ma. Und
be ruf mich auf ihr ei gen Ge wis sen un ter ih nen selbs, daß so sei. So laß nu
sa gen, wie sie wol len, Bethu la oder Al ma, so mei net Je sai as ei ne sol che
Dir ne, die mann bar ist, und noch im Kran ze ge het, welchs wir aufs ei gent ‐
lichst Deutsch ei ne Magd hei ßen. Da her man auch recht von der Mut ter
Got tes sagt, die rei ne Magd, das ist, die rei ne Al ma.

Und wenn ich hät te sol len Je saiam hei ßen re den, so mußt er mir eben ge redt
ha ben, wie er ge redt hat, nicht Bethu la, son dern Al ma sa gen. Denn Al ma
sich bes ser hie her schickt, denn Bethu la. Es laut auch deut li cher, wenn ich
sa ge: Sie he, ein Magd ge het schwan ger, denn ei ne Jung frau ge het schwan ‐
ger. Denn Jung frau ist ein weit läuf ti ges Wort, das auch wohl ein Weibs bil de
sein mag, von fünf zig, sech zig Jah ren, zur Frucht un tüch tig. Aber Magd
heißt ei gent lich ein jung Weibs bild, das mann bar, zur Frucht tüch tig und un ‐
ver rückt ist, daß es nicht al lein die Jung frau schaft, son dern auch die Ju gend
und frucht barn Leib mit be grei fe. Al so heißt man auch auf Deutsch ge mei ‐
nig lich das jun ge Volk Mai de oder Mai de volk, und nicht Jung frau en volk.
So ist nu das ge wiß lich der Text Je saiä aufs al le rei gent lichst ver deutscht:
Sie he, ei ne Magd ge het schwan ger. Daß dieß die Wort auf he brä isch sind,
wird mir kein Jü de läug nen, der an ders He brä isch und Deutsch ver ste het.
Denn wir Deut schen sa gen nicht con ce pit, das Weib hat emp fan gen; die
Pre di ger ha ben aus dem La tin solch Deutsch ge macht: son dern so spricht
der Deutsch Mann und die Mut ter zun ge: das Weib ge het schwan ger, oder,
ge het schwer, oder, ist schwan ger.

Hie aber im He brä i schen ste het nicht al so: Sie he, ein Magd wird schwan ger
wer den, als sei sie es noch nicht; son dern al so: Sie he, ei ne Magd ge het
schwan ger, als die Frucht schon hat im Lei be, und doch noch ei ne Magd ist.
Da du den Pro phe ten mußt an se hen, wie er sich wun dert, daß da fur ihm
ste het ei ne Magd, die ein Kind trägt, ehe denn sie ein Mann er ken net; sie
sollt wohl ei nen Mann ha ben, wä re auch ge schickt da zu, und groß gnug;
aber ehe sie da zu kompt, so ist sie ein Mut ter. Das ist je ein selt sam Wun ‐
der ding.

Auf die se Wei se han delt St. Mat thä us die sen Spruch, da er spricht: Da Ma ‐
ria, Je sus Mut ter, ver trau et war, ehe denn sie zu Hau se mit ein an der sa ßen,
fand sichs, daß sie schwan ger war vom Heil. Geist rc. Matth. 1,18.
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Was ist das an ders ge sagt, denn, sie war ei ne jun ge Magd, die noch kei nen
Mann er kannt hat te, und doch tüch tig da zu war, aber ehe sie den Mann er ‐
kannt, war sie schwan ger? Das war ein wün der lich Ding, sin te mal kei ne
Magd schwan ger wird, ehe denn sie eins Manns schül dig wird; daß sie der
Evan ge list eben an ge se hen hat wie der Pro phet, und sie zum Zei chen und
Wun der dar ge stel let.

Hie mit wird nu auch ver ant wort der fal sche Ver stand, so et li che aus den
Wor ten Mat thäi ge so gen ha ben, da er spricht: Ehe denn sie zu sam men zu
Haus sa ße, fand sichs, daß sie schwan ger war. Das deu ten sie ge ra de, als
wollt der Evan ge list ge sagt ha ben: Sie ist her nach mit Jo seph zu Haus ge ‐
ses sen, wie ein an der Weib, und be schla fen, aber ehe solchs ge schah, war
sie ohn Jo seph schwan ger rc. Item, da er spricht v. 25: Und Jo seph er kannt
sie nicht, bis sie ihren ers ten Sohn ge bar. Das deu ten sie, als wollt der Evan ‐
ge list sa gen: Er hab sie er kannt, aber nicht ehe, denn bis sie ihren ers ten
Sohn ge born hat te. Sol che Mei nung hat El pi di us ge hal ten, und ist von St.
Hie rony mo ge straft.
Denn solch fleisch li che Sin ne se hen nicht auf die Mei nung und Ur sach des
Evan ge lis ten. Der Evan ge list will, wie ge sagt, dieß gro ße Wun der, wie der
Pro phet Je sai as, je der mann fur die Au gen stel len, und sa gen, wie das so gar
ein selt sam Ding sei, daß ei ne Magd ehe schwan ger wird, denn sie der
Mann heim ho let und be schläft, und er sie nicht er ken net, bis sie zu vor ei nen
Sohn hat, den sie doch ha ben sollt, zu vor von ihm er kannt.

Daß al so des Evan ge lis ten Wort gar nichts sich zie hen auf das je ni ge, das
nach der Ge burt, son dern auf das nur vor der Ge burt ge sche hen ist. Denn
der Pro phet und Evan ge list, da zu auch Sanct Pau lus, han deln die se Jung frau
nicht wei ter, denn bis sie die Frucht von ihr ha ben, umb wel cher wil len sie
Jung frau und al les ist. Nach der Frucht las sen sie die Mut ter fah ren und sa ‐
gen nichts von ihr, wie es mit ihr wor den sei, son dern nur von der Frucht.
Dar umb kann sich aus die sen Wor ten nicht schlie ßen, daß Ma ria nach der
Ge burt ein Weib wor den sei, dar umb es auch nicht zu sa gen, noch zu gläu ‐
ben ist. Denn al le Wor te zei gen nur das Wun der an, daß sie ehe schwan ger
wor den und ge born hat, denn sie be schla fen ist.

Auch hat sol che Wei se zu re den die ge mei ne Sprach, denn wenn ich spräch:
Pha rao gläubt Mo se nicht, bis er im ro then Meer er sauf. Hie fol get nicht,
daß Pha rao ge gläu bet ha be her nach, da er er sof fen war; son dern das Wi der ‐
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spiel, daß er nim mer mehr ge gläubt ha be. Al so, wenn Mat thä us sagt, Jo seph
ha be Ma ria nicht er kannt, bis sie ihren1 Sohn ge bar, fol get nicht, daß er sie
her nach er kannt ha be, son dern das Wi der spiel, daß er sie her nach nim mer ‐
mehr er kannt ha be.

Item, Pha rao uber fiel das ro the Meer, ehe denn er hin aus kam. Hie fol get
auch nicht, daß Pha rao dar nach sei hin aus kom men, da das ro the Meer ihn
uber fal len hat te; son dern viel mehr, daß er nicht sei hin aus kom men. Al so
fol get auch nicht, daß Ma ria her nach be schla fen sei, da Mat thä us sagt: Es
fand sich, daß sie schwan ger war, ehe denn sie mit ein an der zu Haus sa ßen,
Matth. 1,18. son dern viel mehr, daß sie nicht be schla fen sei.
Auf die se Wei se re det auch die Schrift, Ps. 110,1: Gott sagt zu mei nem
Herrn, set ze dich zu mei ner Rech ten, bis Ich dei ne Fein de zum Fuß sche mel
le ge dei ner Füs se. Hie fol get nicht, daß Chris tus dar nach nicht sit ze, wenn
sei ne Fein de zu sei nen Füs sen ge legt sind. Item, 1 Mos 28,15: Ich will dich
nicht las sen, bis ich al les er fül le, das ich dir ge redt ha be. Hie hat Gott ihn
nicht ver las sen, nach dem die Er fül lung ge schah. Item Je sai 24,4: Er wird
nicht sau er se hen noch stür men, bis er das Recht auf Er den ein set ze. Und
der glei chen viel mehr; daß solch Ge schwätz des El pi dii kei nen Grund hat,
und er da zu we der die Schrift, noch ge mei ner Spra che ge ach tet noch wahr ‐
ge nom men hat.

Das sei ge nug auf dieß mal, da mit stark gnug be wei set ist, daß Ma ria ei ne
rei ne Magd, und Chris tus von Abra hams Sa men ein wahr haf ti ger Jü de sei.
Denn wie wohl mehr Sprü che dar auf mü gen ge führt wer den, sind doch die se
die all er klä res ten. Da zu wer ei nen hel len Spruch der gött li chen Mai e stät
nicht gläubt, deß ist sich zu ver muthen, daß er auch kei nem an dern dun ke ‐
lern Spruch gläu be.

So kann je dar an nie mand zwei feln, daß es Got te nicht un müg lich ist, ein
Magd ohn Mann schwan ger zu ma chen, sin te mal er auch al le Ding aus
Nicht ge macht hat. Der hal ben die Jü den kei ne Ur sach ha ben, solchs zu verl ‐
äug nen, weil sie die All mäch tig keit Got tes be ken nen, und hie Je saiam den
Pro phe ten klar ha ben.

Das an der Theil, Wie mit den Jü den, sie zu be keh ren, zu han deln
Aber weil wir an dem sind, daß wir nicht al lein den un nüt zen Lü ge n ern ant ‐
wor ten, so mich in die sen Stü cken aus ge tra gen, son dern auch ger ne den Jü ‐
den die nen woll ten, ob wir ihr et lich moch ten zu ihrem ei gen rech ten Glau ‐
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ben brin gen, den ih re Vä ter ge habt ha ben: wol len wir wei ter mit ih nen han ‐
deln, und den je ni gen, so mit ih nen han deln wol len, ein Wei se und Spruch
fur sa gen, der sie ge gen ihn ge brau chen sol len. Denn sich viel auch der So ‐
phis ten solchs un ter wun den. Aber gleich wie sie es in ihrem ei gen Na men
an grif fen, so ist auch nichts dar aus wor den: denn sie woll ten den Teu fel mit
Teu fel aus ja gen, und nicht mit Got tes Fin ger.

Aufs erst, daß der it zi ge Glau be der Jü den und Har ren auf Mes si as Zu kunft
un recht sei, be wei set der Spruch 1 Mos. 40,10.11.12. da Ja cob spricht, der
hei li ge Erz va ter: Es soll das Scep ter nicht von Ju da ge wandt wer den, noch
ein Leh rer von de nen zu sei nen Füs sen, bis daß kom me der Si lo, und dem ‐
sel ben wer den die Völ ker an han gen. ER wird sein Fül len an den Wein stock
bin den, und sein Ese lin an den ed len Re ben. Er wird sein Kleid mit Wein
wa schen, und sei nen Man tel mit Trau ben blut. Sei ne Au gen sind rö th li cher,
denn der Wein, und sei ne Zäh ne wei ßer, denn Milch.
Die ser Spruch ist ein gött li che Ver hei ßung, die nicht lü gen mag, und er fül let
muß wer den, oder ver ging eh Him mel und Er den. So künn ten die Jü den
nicht leu gen, daß sie sint der Zeit Je ru sa lem ver stö ret ist, nu wohl fünf ze ‐
hen hun dert Jahr, kein Scep ter, das ist, kein Kö nig reich noch Kö nig ge habt
ha ben. Dar umb muß zu vor der Si lo oder Mes si as kom men sein, vor die sen
funf ze hen hun dert Jah ren, und vor der Zer stö rung Je ru sa lem.

Und ob sie woll ten sa gen, es wä re das Scep ter von Ju da auch ge wandt zur
Zeit des Ba by lo ni schen Ge fäng niß, da die Jü den gen Ba by lo ni en ge fuhrt,
und sie ben zig Jahr ge fan gen wa ren, und den noch zu der sel ben Zeit Mes si as
nicht kam; ist zu ant wor ten, daß nicht so ist: denn die gan ze Zeit des Ge ‐
fäng niß bleib den noch der kö nig li che Stamm in dem Kö ni ge Jecho nia, dar ‐
nach in Zo ro ba bel und an dern Fürs ten fur und fur, bis daß He ro des Kö nig
ward. Denn Scep ter heißt nicht al lein Kö nig reich, son dern auch Fürs ten ‐
thum, wie die Jü den wohl wis sen. Da zu hat ten sie noch all we ge Pro phe ten,
al so, daß noch nie das Kö nig reich oder Fürs ten thumb un ter ging, ob sie
gleich ein Zeit lang au ßer dem Lan de wa ren, auch noch nie al le aus dem
Lan de ver trie ben wa ren, wie es die se funf ze hen hun dert Jahr er gan gen ist,
da sie we der Fürs ten noch Pro phe ten ge habt he ben.

Denn dar umb schaf fet ih nen Gott die Pro phe ten, Je re mi as, Eze chiel, Ha gä,
Za cha ri as zur sel bi gen Zeit, die ih nen ver kün dig ten, wie sie soll ten wie der
von Ba by lo ni en los wer den, auf daß sie nicht däch ten, der Spruch Ja co bi
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wä re falsch, oder Mes si as wä re kom men. Aber die se funf ze hen hun dert Jahr
ha ben sie kei nen Pro phe ten ge habt, der ih nen ver kün di ge, daß sie sol len los
wer den; welchs Gott so lan ge nicht hät te las sen ge sche hen, weil ers je nes ‐
mal ein solch kur ze Zeit nicht ließ ge sche hen. Da mit er an zei get reich lich,
daß die ser Spruch muß er fül let sein.

Da zu, weil hie Ja cob spricht: Das Scep ter sol le wäh ren, bis Mes si as kompt;
so fol get klär lich, daß solch Scep ter nicht al lein muß nicht un ter ge hen, son ‐
dern viel herr li cher wer den, denn es zu vor, ehe Mes si as kompt, je ge we sen
ist. Denn al le Jü den wis sen wohl, daß Mes si as Reich soll das al ler herr lichst
und grö ßest sein, das auf Er den ge we sen ist, wie der 2. 72. und 89. Psalm
sa gen. Denn dem Da vid ist auch ver hei ßen, daß sein Stu hel soll ewig wäh ‐
ren. Nu müs sen je die Jü den be ken nen, daß ihr Scep ter itzt nichts ist, von
funf ze hen hun dert Jah ren her, schweig denn, daß es sollt herr li cher wor den
sein.
Dar umb mag die ser Spruch von nie mand an ders, denn von Je su Chris to, un ‐
serm Herrn, ver stan den wer den, wel cher ist von dem Stamm Ju da, aus dem
kö nig li chen Haus Da vid, und ist ein kom men, da das Scep ter an He ro des
den Frembd lin gen kam, und bis her Kö nig ge we sen, und bleibt die se funf ‐
zehn hun dert Jahr bis in Ewig keit. Denn sein Reich ist aus ge breit bis ans En ‐
de der Welt, wie die Pro phe ten ge sagt ha ben, und die Völ ker sind ihm zu ge ‐
fal len, wie hie Ja cob sagt, und ist nicht müg lich, daß ein grö ßer Kö nig
möcht wer den auf Er den, deß Na men sich mehr Völ ker rühm ten, denn die ‐
ses Je su Chris ti.

Wahr ists, daß et li che Jü den die sen Spruch wohl füh len, daß er mäch tig lich
drin get und schleußt; dar umb su chen sie man che wil de Hülf und Aus flucht,
wel che doch, wo man Acht drauf hat, gar sich selb fa hen: als, wenn sie all ‐
hie sa gen, Si lo hei ße nicht Mes si as oder Chris tus; dar um soll sie der Spruch
nicht drin gen, er hei ße nu Si lo oder Mes si as, da liegt nicht an; wir han deln
nicht vom Na men, son dern von der Per son, daß die selb soll ein tre ten, wenn
das Scep ter von Ju da ge wandt wird. Solch Per son kann man nicht fin den,
denn Je sum Christ; oder der Spruch ist falsch. Er wird je kein Schus ter oder
Schnei der sein, son dern ein Herr, dem Völ ker zu fal len, al so daß sein Reich
herr li cher sei, denn zu vor das Scep ter je ge we sen ist, wie ge sagt ist.

Al so ist auch der Be helf, wenn sie sa gen: Die Völ ker, die ihm zu fal len, mü ‐
gen wohl das Jü disch Volk al lei ne sein, und Si lo hei ße ein Herrn. Aber dem
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sei, wie ihm wol le, ich will nicht fast strei ten, was Si lo heißt; wie wohl mich
dünkt, es hei ße ein Mann, der glücks elig ist, dem es wohl ge het und gnug
hat und gibt. Von dan nen das Wört lein Sal ve kompt, das heißt, co pia, fe li ci ‐
tas, ab un dan tia, voll Gnü ge al ler Gü te, wie Psalm 122,7. Et ab un dan tia in
tur ri bus tu is: Es ist al les voll und gnug, und geht wohl, daß ich auf Deutsch
möcht Si lo Wohl fahrt nen nen.

Er hei ße nu Herr oder Wohl fahrt, pro sper oder fe lix, so ist je das nichts ge ‐
sagt, daß es sollt der vo ri ge Kö ni ge, Fürs ten oder Leh rer ei nen be deu ten;
denn das Scep ter Ju da be greift ge wiß lich al le, die vom Stamm Ju da Kö ni ge
oder Fürs ten ge we sen sind, aus ge nom men die sen Si lo, wel cher hie aus ge ‐
son dert, und al len den fur ge zo gen wird, die das Scep ter Ju da ge habt ha ben,
als gar ein son der li cher, die weil er spricht: Das Scep ter Ju da soll wäh ren bis
auf Si lo. Was wä re mir nu das fur ein Re de, daß ich wollt aus Si lo der ei nen
ma chen, die das Scep ter Ju da und Völ ker ge habt ha ben, so hie der Spruch
will, daß der Si lo den sel ben al len soll nach kom men, als ein herr li cher und
gro ßer Kö nig, und ihm kei ner mehr soll nach kom men? War umb hät te er
sonst nicht so mehr ge sagt: Das Scep ter Ju da soll ewig wäh ren, und nicht
auf Si lo war ten?
Dar umb ist ge wiß lich hie Chris tus Reich so meis ter lich be schrie ben, daß
vor ihm das Scep ter Ju da viel ha ben soll te, bis daß er selb kä me und das selb
al lei ne ein näh me ewig lich, daß kei ner mehr ihm nach fol ge te, noch kein an ‐
der Kö nig wür de auf dem Stamm Ju da. Da mit ist an ge zeigt, daß sein Kö ‐
nig reich sollt geist lich sein, das dem leib li chen nach fol get: denn kein Per ‐
son kann ein ewi ges Kö nig reich ha ben, die da sterb lich ist und leib lich re ‐
giert.

Dar umb hat das Scep ter Ju da wohl ge wäh ret von Da vid an bis auf Si lo, als
das leib lich war und sterb li che Kö ni ge hat te nach ein an der; aber da Si lo
kom men ist, bleibt es auf ei ner Per son ewig lich, und hat nicht mehr Kö ni ge,
ei nen nach dem an dern.

Dar aus will fol gen, daß die ser Si lo muß zu erst ster ben und dar nach von den
Tod ten wie der auf er ste hen. Denn die weil er kom men soll aus dem Stamm
Ju da, 1 Mos. 49,11. muß er ein recht na tür lich Mensch sein, sterb lich wie
al le Kin der von Ju da. Wie der umb, weil er ein son der li cher Kö nig sein soll
fur al len, die das Scep ter Ju da bis auf ihn ge habt ha ben, und soll al lein furt2
ewig lich re gi ern, kann er nicht ein sterb lich Mensch sein, son dern muß ein
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un sterb lich Mensch sein; so muß der doch3 den Tod dieß sterb lich Le ben
las sen, und durch auf er ste hen ein un sterb lichs an neh men, daß er die sem
Spruch gnug thue, und wer de ein Si lo, dem al le Welt zu fällt, und sei ein
wahr haf ti ger le ben di ger Mensch und Kö nig des Stam mes Da vid, und doch
un sterb lich, ewig, un sicht bar, und re gie re al so geist lich im Glau ben. Aber
die se lieb li che Re de sind den Jü den noch zu hoch und schwer.

Wenn sie aber sa gen: Ja, hat doch die ser Je sus noch nie das gethan, das Ja ‐
cob her nach von die sem Si lo sagt, näm lich, er wird sein Fül len an den
Wein stock bin den, und sei ne Ese lin ne an den ed len Re ben; er wird sein
Kleid im Wein wa schen und sei nen Man tel in Trau ben blut. Ant wort: es
möcht viel leicht ein al ber Mensch solchs ver ste hen, als sollt die ser Si lo ein
so rei cher Kö nig wer den, daß der Wein zu sei ner Zeit so wohl feil als Was ‐
ser sein wür de, da man Klei der mit wäscht rc.
Aber aus dem Vo ri gen ha ben wir ge merkt, daß die ser soll ewig re gi ern, ein
ei ni ge Per son, daß er kei nen Er ben nach sich ha be, wel ches auch al le Pro ‐
phe ten sa gen. Dar umb mags nicht ein leib lich Kö nig reich sein, in sterb li ‐
chen und ver gäng li chen Gü tern und We sen.

Und obs das sel be nicht er zwin ge, daß die ser Wein und Wein stock geist lich
sein müß te, so er zwin ge es doch die Wei se und Na tur der Re de und Wort.
Denn was wä re es doch fur ein Preis, ein solch herr lich Kö nig reich über al le
Kö nig reich mit die sen vier Stü cken prei sen, näm lich sei nen Ful len an den
Wein stock bin den, und sein Ese lin an den ed len Re ben, sein Kleid mit Wein
wa schen, und sein Man tel mit Trau ben blut. Kunnt er sonst kein Lob fin den,
denn was trin ken be trifft? Muß ein solch Kö nig nichts denn Wein ha ben?
Item, ist sonst nichts an ihm lo bens werth, denn daß sei ne Au gen rö th li cher
sind, denn der Wein, und sei ne Zäh ne wei ßer, denn Milch? Was hilft das
eim Kö nig, daß er wei ße Zähn, rö th lich Au gen, ein Ful len am Wein stock
ge bun den hat?

Ich set ze, es sei von ub ri gem Reicht humb ge sagt; war umb sagt er nicht viel
mehr: Er wer de sein Kleid in Bal sam oder Myr rhen wa schen? Das wä re
noch köst li cher. Wer hat je ge hört wün schen, Klei der mit Wein zu wa schen?
Item, war umb spricht er nicht: er wer de sei ne Ro ße in Wei zen span nen?
Wer hat je ge hört wün schen Esel an Wein stock zu bin den? Was sol len die
Esel an den Wein stö cken, und Klei der im Wein? Ists doch al les wi der sin ‐
nisch ge redt. Wein ver derbt Klei der: So ist dem Esel daß mit Dis teln, denn
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mit Wein stö cken; eim Schöps wä re wohl eben ein Wein stock, daß er die
Blät ter frä ße. Dar umb drin get sol che un ge schick te Re de mit Ge walt auf
geist li chen Ver stand.

Al so auch: war umb lobt er ihn umb die ro then Au gen und wei ße Zähn? Ist
sonst kei ne Schon heit an sei nem Lei be, denn ro the Au gen und wei ße Zähn?
Was ist das fur ein Lob, ge gen sol chem herr li chen gro ßen Kö ni ge? Man
pflegt gro ße Ko ni ge von star kem schö nen Lei be, al ler meist aber von gro ‐
ßem Ge müth, Klug heit, Gna de, Streit, Macht und herr li chen Tha ten und Tu ‐
gen den zu prei sen. Aber hie wer den nur sei ne Au gen und Zähn ge lobt, wel ‐
ches mehr eins Weibs Lob ist, denn eins Man nes, schweig denn eins Kö ‐
nigs.
Dar umb ist kein Zwei fel, daß der Geist durch Mo se uns mit sol chen Wor ten
die sen Men schen ab mah let in ei nem geist li chen Kö nig reich, wie das selb
soll zu ge hen und re giert wer den. Aber es ist itzt nicht Zeit, solchs in die
Län ge zu han deln, weil wir dar an gnug ha ben auf dieß mal, daß hie mit
mäch tig lich die Jü den be strit ten wer den, daß der recht Si lo oder Chris tus
muß längst kom men sein, weil sie so lan ge des Kö nig reichs und Fürs ten ‐
thumbs, da zu auch der Pro phe ten be raubt sind ge we sen, so doch hie der
hel le Text stark ste het, und be zeu get, daß bei dem Stamm Ju da das Scep ter
soll blei ben, bis daß der recht schaf fe ne Kö nig kom me, da es al le r erst soll
recht an ge hen.

So stimpt un sers Herrn Je su Chris ti Kö nig reich gar fein mit die sem Spruch.
Denn es ist bei den Jü den ein Fürs ten thumb blie ben, bis daß er kam, nach
sei ner Zu kunft aber wards ver sto ret, und er zu gleich das ewi ge Kö nig reich
an fing, dar in nen er noch re giert im mer dar, und ist auch vom Stamm Ju da
un wi der sprech lich. Aber weil er sollt ein ewi ger Kü nig sein, fur sei ne Per ‐
son al lein, kunnts nicht sein, daß er zeit lich und welt lich re giert; denn was
zeit lich ist, das ver ge het. Wie der umb weil er Da vids na tür li cher Sa men sein
muß te, kunnts nicht an ders zu ge hen, denn daß er ein na tür li cher, sterb li cher,
zeit li cher, ver gäng li cher Mensch wä re.

Nu sind die zwei wi der ein an der, zeit lich sein, und ewig lich re gie ren. Dar ‐
umb mußt es al so schei den, daß er zeit lich stür be und von die sem Le ben
gin ge, und wie der umb auf er stün de von den Tod ten, und le ben dig wür de,
auf daß er ein ewi ger Kö nig wür de. Denn er mußt je le ben, sollt er re gie ren,
weil ein tod ter nicht kann re gie ren: so mußt er je auch ster ben, sollt er dieß
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zeit lich Le ben ver än dern, dar ein er von Noth kom men mußt; daß die Schrift
be stün de, die ihn ein na tür lich Blut Da vid und Abra ham ver hei ßen hat te.

Al so sitzt er nu und re giert, und hat das ed le Ampt an sich, daß er sein Fül ‐
len an den Wein stock bin det, und sein Kleid im ro then Wein wä schet, das
ist, er re giert die Ge wis sen mit dem hei li gen Evan ge lio. Das ist ein gna den ‐
rei che Pre digt von Got tes Barm her zig keit, von Ver ge bung der Sün de, von
Er lö sung, von Tod und Höl le, davon ge trost, fröh lich, und gleich trun ken
wer den in Gott, fur uber schweng li chem Trost sei ner Gna de, al le, die es von
Her zen gläu ben. Doch die se Aus le gung wer den die Jü den nicht ach ten, bis
sie zu vor erb ei kom men, und er ken nen, daß Chris tus kom men sein müs se
nach die sem Spruch; dar umb las sen wir das an ste hen bis zu sei ner Zeit.
Aus die sem Spruch zeucht und grün det sich auch ein ver nünf ti ge Ur sach,
zu be wei sen, daß die ser Si lo muß kom men sein zur Zeit, da un ser Je sus
Chris tus kom men ist, und kein an der sein kann, denn der selb Je sus, nem lich
al so: Der Spruch sagt, daß die sem Si lo sol len Völ ker zu fal len oder an han ‐
gen. Nu fra ge ich die Jü den, wenn je ge we sen sei ein sol cher Mann aus dem
jü di schen Stamm, dem so viel Volks sei an ge han gen, als die sem Je su Chris ‐
to? Da vid war ein gro ßer Kö nig, Sa lo mon auch; aber ihr Reich brei tet sich
noch nie wei ter, denn in Sy ri en land, des kleins ten Theils.

Die ser Je sus aber ist durch die gan ze Welt fur ei nen Herrn und Kö nig an ge ‐
nom men, daß man den Spruch des an dern Psal men an ihm er fül let grei fen
mag, da Gott zu Mes sia spricht: Ich will dir die Hei den zum Be sitz ge ben,
und dein Erbt heil, so weit die Welt ist. Solchs ist je in un serm Je su wahr
wor den, sint der Zeit das Scep ter von den Jü den ge nom men, wie fur Au gen,
und noch nie in kei nem an dern Jü den ge sche hen. Weil denn Si lo sollt kom ‐
men am En de des Scep ters Ju da, und sint der Zeit kein an de rer sol che Sprü ‐
che er fül let, muß die ser Je sus ge wiß lich der recht Si lo sein, den Ja cob mei ‐
net.

Wei ter, müs sen das die Jü den be ken nen, daß sich die Hei den noch nie kein ‐
mal al so wil lig ha ben un ter ei nen jü di schen Mann er ge ben, als ei nem Herrn
und Kö nig, als die sem Je su. Denn ob Jo seph in Aegyp ten wohl ein groß
Mann war, den noch war er nicht Herr noch Kö nig in Aegyp ten; und ob ers
ge we sen wä re, wä re doch Aegyp ten gar ein ge rin ge Ding ge gen die sem
Reich, das al le Welt die sem Je su gibt.
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Item, so ist auch zu Ba by lo ni en noch in Per sen land we der Da ni el noch Ma ‐
dochä us Kö nig ge we sen, ob sie wohl gro ße Leut im Re gi ment wa ren.

Und ist Wun der, daß die Jü den das nicht be wegt, an die sen Je sum, ihr ei gen
Blut und Fleisch, zu gläu ben, auf wel chen die Sprü che der Schrift sich mit
der That so mäch tig und eben rei men, weil sie doch se hen, daß wir Hei den
so viel, so hart, so fest an ihm hal ten, daß viel tau send umb sei net wil len ihr
Blut ver gos sen ha ben.
Sie wis sen je wohl, daß die Hei den all zeit na tür lich kei nem Volk fein der ge ‐
we sen sind, denn den Jü den, und nie ha ben wol len lei den ih re Herr schaft
und Ge setz noch Re gi ment; wie sollts denn nu sich so ver keh ren, daß sie
sich so wil lig lich und be stän dig lich un ter die sen Jü den be ge ben, und ihn ein
Kö nig uber al le Kö ni ge, Herrn uber al le Herrn mit Leib und Le ben be ken ‐
ne ten, wo nicht hie der recht Mes si as wä re, dem Gott nach die sem Spruch
und an dern mehr Sprü chen, die Hei den mit gro ßem Wun der güns tig und un ‐
tert hä nig mäch te?

Der an der Spruch ist Dan. 9, 24. da der En gel Ga bri el mit Da ni el aufs all er ‐
klär lichst von Chris to re det, und spricht: Es sind sie ben zig Wo chen uber
dein Volk, und uber dei ne hei li ge Stadt be stimpt, daß der Uber tre tung ge ‐
steurt, Ver ge bung ver sie gelt, Mis sethat ver süh net wer de, und ewi ge Ge rech ‐
tig keit kom me, und die Pro phe zei en und Ge sicht er fül let wer den, und der
Al ler hei li gest ge sal bet wer de. V. 25. So mer ke nu und ver nimms, von dem
an, wenn die Re de aus ge het, daß Je ru sa lem soll wie der ge bau et wer den,
sind sie ben Wo chen und zwo und sech zig Wo chen, bis an den Fürs ten Mes ‐
sia, so wird die Gas sen und Maur wie der ge bau et wer den in ängst li cher
Zeit. V. 26: Und uber zwo und sech zig Wo chen wird man Mes sia aus rot ten,
und die wer den nicht sein sein. Die Stadt aber und das Hei li ge wird ver der ‐
ben das Volk des Fürs ten, der kom men wird, und sie wird mit Un ge stümm
ihr En de neh men. Und wenn der Streit ein En de hat, wird da blei ben ei ne
ge wis se Ver wüs tung. V. 27: Er wird aber den Bund be stä ti gen un ter vie len
in Ei ner Wo chen. Und in der Hälf te der Wo chen wird auf hö ren Op fer und
Spei sop fer rc.

Hilf Gott, wie ist die ser Spruch bis her so man nig fäl tig bei de un ter Jü den
und Chris ten ge han delt, daß man ver zwei feln möcht, et was ge wis ses dar aus
zu neh men. Wohl an, wir wol len je so viel dar aus schlie ßen, daß der recht
Mes sia ha be müs sen fur tau send und fünf hun dert Jah ren kom men sein, wie
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wir von un serm Je su Chris ti hal ten, und wol len die Rech nung und Aus le ‐
gung spa ren aufs letzt, und erst lich al so sa gen: Das wird we der Ju de noch
nie mand leu gen mü gen, daß der En gel Ga bri el hie re de von dem Wie der ‐
bau en Je ru sa lem, nach der Ba by lo ni schen Ge fäng niß, welchs ge sche hen ist
durch Ne he mi as.

Aufs an der, so kann er auch von kei ner Ver stö rung Je ru sa lem re den, denn
die her nach durch den Rö mi schen Kai ser Ti ton ge sche hen ist, nach un sers
Herrn Him mel fahrt umb das vier zigs te4 Jahr; denn nach dem Je ru sa lem wie ‐
der er bau et ward, ist sie nie ver stö ret, ob sie wohl ge wun nen ward, zun Zei ‐
ten Mac ca bäorum. Dar aus schlie ßen wir mäch tig lich und un wi der sprech ‐
lich, daß der Mes sia, davon hie Ga bri el sagt, muß fur die ser Ver stö rung ge ‐
kom men sein; das ist je, mein ich, ge wiß und klar gnug.
Wahr ists, daß die Jü den die sen ge wal ti gen Schluß längst wohl ge füh let,
sich gar ängst lich ge schützt ha ben, mit man cher wil den Glos se, und ma chen
aus die sem Mes sia et was an ders, denn den rech ten Mes sia, näm lich, den
Kö nig Cy rum in Per sen land, wel chen Je sai as ei nen Mes sia nen net am 45. v.
1. 8. den die Kö ni gin Ta my ris in Schy thia er schlug rc. Aber das und der ‐
glei chen sind ver geb li che Wehre wort und muthwil li ge Aus flüch te, ohn al ‐
len Grund, dar umb ists bald ver legt, näm lich al so:

Die se sie ben zig Wo chen, (spricht Ga bri el) sol len auf ein sol chen Mes sia
lau fen, daß zu sei ner Zeit, wenn die Wo chen umb sind, Sünd und Mis sethat
ge steurt wer de, und Ver ge bung und ewi ge Ge rech tig keit kom me, und die
Pro phe zei und Ge sicht er fül let wer de. Nu fra ge ich bei de, Jü den und je der ‐
mann, ob zu den Zei ten Cy ri solchs ge sche hen sei? Denn umb Cy rus Zeit,
und nach sei ner Zeit ist kein son der lich Ge rech tig keit auf Er den kom men,
denn zu vor und her nach bei an dern Kö ni gen ge we sen ist; auch ist zu Da vid
und Sa lo mons Zei ten gar viel grö ßer, denn zu Cy rus Zei ten, Ge rech tig keit
ge we sen: noch nen net die sel ben die Schrift nicht ewi ge Ge rech tig keit. Dar ‐
umb muß die se Ge rech tig keit viel ho her sein, denn auch zu Da vids Zei ten,
des al ler hei ligs ten Kö nigs war, schweig daß der Hei de Cy rus sollt sol che
Ge rech tig keit zu sei ner Zeit ge habt ha ben.

Wei ter, weil hie Ga bri el sagt, daß die Stadt Je ru sa lem soll wie der ge bau et
wer den in sie ben Wo chen, und dar nach der Mes sia aus ge rot tet wer den uber
zwo und sech zig Wo chen, wie kanns denn der Kö nig Cy rus sein, wel cher
zu vor er schla gen ward, ehe die sie ben Wo chen an gin gen, oder, so ihr Rech ‐



22

nung wahr ist, zum we nigs ten ehe denn Je ru sa lem wie der ge bau et ward.
Wie kanns denn ei ner lei Mes sia sein, der fur dem Wie der bau en Je ru sa lem
er schla gen, und dar nach zwo und sech zig Wo chen nach dem er bau ten Je ru ‐
sa lem aus ge rot tet ist.

So ha ben wir nu, daß ihr Wehre wort falsch ist, und die ser Spruch von Cy ro
nicht mag ver stan den wer den. Weil denn nach Cy ro die Schrift kei nen Mes ‐
sia nen net, denn den ei ni gen, den rech ten, da zu sol che ho he gro ße Ding kei ‐
nem zeit li chen Kö ni ge mü gen eben sein, schlie ßen wir und uber win den der
Jü den Irr thumb mit Ge walt, daß der rech te Mes sia kom men sei, nach dem
wie der ge bau ten her nach, und fur dem zer stö re ten Je ru sa lem. Denn es ist je
kein Mes si as er töd tet fur dem zer stö re ten Je ru sa lem, ohn un ser Herr Je sus
Chris tus, den wir Mes sia, das ist, Chris tum oder den Ge sal be ten hei ßen.
Dar umb wol len wir nu den Text se hen, wie ge wal tig lich er sich auf un sern
Herrn Je sum Chris tum schickt.

Rech nung der Wo chen Da ni elis.
Ich muß aber re den fur de nen, die da wis sen die His to ri en der Kö nig rei ‐
chen; denn wer die nicht weiß, wird mich nicht wohl ver ste hen. Das ge wi ‐
ßest ist in die ser Aus le gung, zu rück re chen, näm lich, daß man an fa he an der
Zeit, da Je sus ge tauft war, und an fing zu pre di gen. Auf der sel bi ge Zeit redt
Ga bri el, da er spricht: Bis auf den Fürs ten Mes sia; als sollt er sa gen: Ich re ‐
de nicht bis auf die Ge burt Chris ti, da er an fing zu re gie ren, leh ren, meis ‐
tern, und sich stel len als ein Her zog, dem man fol gen sollt, wie auch die
Evan ge lis ten, und son der lich Mar cus c. 1, 14. und Pe trus Apo stelg. 1, 22.
Chris tus We sen nach der Tauf Jo han nis an fa hen, und Lu cas auch c. 3, 23. da
es denn auch an zu fa hen ist; da selbst war aber Chris tus bei drei ßig Jah ren
alt.

Nu ists bei al len Schrift kun di gen un ge zwei felt, daß Ga bri el hie re de nicht
von Tag wo chen, da sie ben Tag ein Wo chen ma chen, son dern von Jahr wo ‐
chen, da sie ben Jahr ein Wo chen ma chen, wie die Schrift pflegt aus zu re den,
daß al so sie ben zig Wo chen all hie ma chen eben vier hun dert und neun zig
Jahr.

Wenn man nu vom drei ßigs ten Jahr Chris ti zu rück rech net, durch Grie ‐
chisch und Per sisch Kö nig rei che bis auf vier hun dert und neun zig Jahr, so
kompt man eben auf das zwän zigst und letz te Jahr Cam by ses, des drit ten
Kö nigs, oder des an dern Kö nigs nach Cy ro in Per sen land, wel cher Cy rus
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er läub te den Tem pel zu Je ru sa lem zu bau en 2 Chron. 36, 22. und Es rä 1, 1.
2. 3. Aber uber sechs und vier zig Jahr her nach er läubt Cam by ses, und nach
ihm Dari us Lon gi ma nus, der sich da zu zu vor ver ei det hat te, die Stadt Je ru ‐
sa lem zu bau en, welchs ge schah durch Ne he mi as; wie das al les im Buch
Ne he miä und Es rä be wei set wird: daß al so die sie ben zig Wo chen an Ne he ‐
mia Rei se aus Per sen, das ist, umb das sie bent Jahr Darii Lon gi ma ni an fa ‐
hen, so tref fen sie gleich mit un serm Chris to zu.

So spricht nu Ga bri el: Sie ben zig Wo chen (das ist vier hun dert und neun zig
Jahr) sind be stimpt uber dein Volk, und dei ne hei li ge Stadt; als sollt er sa ‐
gen: Dein Volk der Jü den und die hei li ge Stadt Je ru sa lem ha ben noch vier ‐
hun dert und neun zig Jahr, dar nach wirds aus s ein mit ihn bei den. Wie das nu
soll zu ge hen, spricht er: Daß dem Uber tre ten ge steu ret wer de, und Ver ge ‐
bung ver sie gelt wer de, und Mis sethat ver suh net wer de, und kom me ewi ge
Ge rech tig keit, und wer de er fül let Pro phe zei und Ge sicht, das ist: Daß fur al ‐
le Sünd gnug ge sche he, und Ver ge bung der Sün de ver kün digt, und des
Glau bens Ge rech tig keit ge pre digt wer de, die ewig lich fur Gott gilt, davon
al le Pro phe ten und die gan ze Schrift sagt, wie Pau lus Röm. 1,17. und Pe trus
Apo stelg. 2,17. sqq. zeu gen; denn bis da hin ei tel Sünd und Werk ge rech tig ‐
keit, die zeit lich ist, und fur Gott nicht gilt, ge we sen ist. Ich weiß aber wohl,
daß das He brä isch Wört lin Ha tuth all hie et li che für Sün de deu ten, daß ich
Ver ge bung ge deut ha be, wie Mo se et wan des sel ben, und Ps. 51, 4. braucht
nicht ohn Ur sach.
Dar nach zeigt er, wenn die sie ben zig Wo chen an fa hen, und spricht: Von
dem an, da die Re de aus ge het, Je ru sa lem wie der zu bau en, (das ist, zu Ne ‐
he mi as Zei ten, im zwän zigs ten Jahr Cam by ses,) bis auf Mes sia den Fürs ten,
(das ist, bis an Chris tus Tau fe im Jor dan,) sind sie ben Wo chen (das sind
neun und vier zig Jahr, in wel chen Je ru sa lem wie der ge bau et ward in ängst ‐
li cher Zeit, wie Ne he mi as Buch leh ret,) und zwo und sech zig Wo chen, das
sind nach dem er bau e ten Je ru sa lem 441 Jahr, das ma chen zu sam men neun
und sech zig Wo chen, das sind 483 Jahr, da fei let noch ein Wo che, das ist,
noch sie ben Jahr, daß vollend sie ben zig Wo chen, das ist, 490 Jahr wer den;
was nu in der sel ben Wo chen ge sche hen soll, zeigt er, und spricht:

Und nach zwo und sech zig Wo chen (ver nimm uber die ers ten sie ben Wo ‐
chen ängst lichs Wie der bau ens), wird der Mes si as aus ge rot tet wer den; (das
ist nicht ge sche hen im An fang der letz ten Wo chen, son dern gleich im Mit ‐
tel, denn Chris tus hat vier te halb ge pre digt,) und er spricht, aus ge rot tet, das



24

ist, von die sem Le ben in das un sterb lich Le ben ge nom men, durch den Tod
und sein Auf er ste hen. Und die wer den nicht sein sein, (das ist, die ihn kreu ‐
zi gen und aus die ser Welt trei ben, wer den nicht mehr ihm an ge hö ren, und
sein Volk sein, son dern wird ein an der Volk an neh men,) das ver klä ret er,
und sagt, wie sie nicht un ge straft dar umb blei ben wer den, und spricht: Und
die Stadt, und was hei lig ist, wird ein Volk eins Fürs ten, der kom men wird,
ver der ben, (das ist Ti tus, der Rö misch Kai ser,) und sie wird mit Un ge stümm
ihr End neh men, (das ist, mit Sturm und Ge walt, wie mit ei ner Fluth, ver ‐
stö ret wer den). Und wenn der Streit ein En de hat, so wird da blei ben ein ge ‐
wis se Ver wüs tung. Das ist al les al so er gan gen. Denn Je ru sa lem und der
Tem pel mit greu li chem Ernst ver stö ret ward, und bis her noch nie wie der in
der Jü den Hand noch zu vo ri ger Macht je hat mu gen kom men, wie hoch es
auch ver sucht ist, da sie zu vor ge we sen ist, und ist noch heu ti ges Ta ges
wüst; daß man nicht leu gen kann, die ser Spruch und das Werk fur Au gen,
sei Ein Ding.

Er wird aber in der ei nen Wo chen den Bund be stä ti gen un ter vie len. Das
sind die vier te halb Jahr, die Chris tus selb pre digt, und vier te halb Jahr her ‐
nach die Apo steln, in wel chen sie ben Jah ren das Evan ge li um (welchs der
Bund Got tes ist mit uns, daß er uns gnä dig sein will durch Chris tum) im hö ‐
hes ten Schwang ging, und sint der Zeit nie so lau ter und mäch tig ge we sen
ist. Denn bald nach der Zeit fin gen Ket ze rei und Irr thumb sich mit un ter zu
men gen. Und mit ten in der Wo chen wird auf hö ren das Op fer und Spei sop ‐
fer, das ist, Mo se Ge setz wird nicht mehr gel ten, weil Chris tus noch vier te ‐
halb Jahr seins Pre di gens durch sein Lei den al les er fül len, und neu Op fer
dar nach pre di gen las sen wird.
Nu sa ge mir je mand, wo will man fin den ei nen Fürs ten oder Mes sia oder
Kö nig, auf den sich solchs al les so eben rei met, als auf un sern Herrn Je sum
Christ? Weil denn Schrift und Ge schicht so ge wal tig lich mit ein an der ube r ‐
ein tref fen, ha ben ja die Jü den nichts, das sie da wi der mü gen sa gen. Denn
ih re Ver stö rung füh len sie ja wohl, die un mäß lich grö ßer ist, denn sie noch
je er lit ten ha ben; so kunn ten sie ja kein Sünd so groß an zei gen, da mit sie
solchs ver die net hät ten, weil sie das kei ne Sünd ach ten, daß sie Je sum ge ‐
kreu zigt ha ben: sonst aber sie zu vor wohl grö ßer Sünd gethan, und we ni ger
Stra fe er lit ten, und un müg lich wä re, daß sie sollt Gott so lan ge ohn Pro phe ‐
ten ge las sen ha ben, wo es nicht mit ih nen aus sollt sein, und al le Schrift er ‐
fül let wä ren.
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Es sind auch noch mehr Sprüch als der, Hag gai 2, 10. da Gott spricht von
dem wie der ge bau e ten Tem pel: Die Herr lich keit die ses letz ten Hau ses wird
grö ßer, denn des ers ten; wel cher auch mäch tig schleußt. Item, der Zach. 8,
23: Zu der Zeit wer den ze hen Men schen aus al ler Hei den Spra chen eins jü ‐
di schen Manns Saum er grei fen und sa gen: Wir wol len mit euch, denn wir
ha ben ge hört, daß der Herr mit euch sei; und viel mehr: aber es wird zu lang
die al le klär lich und weit aus zu strei chen, und auf's erst mal die se zween vo ‐
ri ge Sprüch gnug sind zum An fa hen.

Ob aber die Jü den wurd är gern, daß wir un sern Je sum ein Men schen, und
doch wah ren Gott be ken nen, wol len wir mit der Zeit auch kräf tig lich aus
der Schrift bes sern. Aber es ist zum An fang zu hart. Laß sie zu vor Milch
sau gen, und aufs erst die sen Men schen Je sum fur den rech ten Mes sia er ken ‐
nen; dar nach sol len sie Wein trin ken, und auch ler nen, wie er wahr haf ti ger
Gott sei: denn sie sind zu tief und zu lan ge ver fuhrt, daß man muß säu ber ‐
lich mit ih nen umb ge hen, als de nen es ist all zu sehr ein ge bil det, daß Gott
nicht mü ge Mensch sein.
Dar umb wä re mein Bitt und Rath, daß man säu ber lich mit ih nen umb ging,
und aus der Schrift sie un ter rich tet, so möch ten ihr et li che her bei kom men.
Aber nu wir sie nur mit Ge walt trei ben und ge hen mit Lü gen thei din gen
umb, ge ben ih nen Schuld, sie müs sen Chris ten blut ha ben, daß sie nicht stin ‐
ken, und weiß nicht weß des Nar ren werks mehr ist, daß man sie gleich fur
Hun den hält; was soll ten wir guts an ih nen schaf fen? Item, daß man ih nen
ver beut un ter uns zu är bei ten, handt hie ren, und an de re mensch li che Ge ‐
mein schaft zu ha ben, da mit man sie zu wu chern treibt; wie soll ten sie das
bes sern?

Will man ih nen hel fen, so muß man nicht des Papsts, son dern christ li cher
Lie be Ge setz an ih nen uben, und sie freund lich an neh men, mit las sen wer ‐
den und är bei ten, da mit sie Ur sach und Raum ge win nen, bei und umb uns
zu sein, un ser christ lich Leh re und Le ben zu hö ren und se hen. Ob et li che
hals s tar rig sind, was liegt dar an? sind wir doch auch nicht al le gu te Chris ‐
ten. Hie will ichs dieß mal las sen blei ben, bis ich se he, was ich ge wirkt ha ‐
be. Gott ge be uns al le sei ne Gna de. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


28

End no ten



29

An mer kun gen
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ers ten
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Für und für
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durch
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[←4]
Im Ori gi nal text: drei ßigs te
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